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DieWorte,dieVincenzoRaiolaamMontag–alsozweiTagenach
demfolgenschwerenZusammenprall vonGianluigiDonnarum-
maundJamalMusiala–überdie„GazzettadelloSport“verbrei-
tete, ließenaufhorchen. „Eigentlich“, sagtederManagerdesvom
FCBayernverbalhartangegangenen„Übeltäters“nämlich,
„verstehe ichManuelNeuer“–undspätestensda fragtesichder
interessierteFußballfan:Moment?!Habe ichrichtiggehört?!Die
simpleAntwort ist: Ja.UndzwarweilRaioladieDinge imGegen-
satzzuvielenanderenreflektiert sieht. SeineSicht:Neuermuss
alsKapitänseinenMitspielerverteidigenwieeinLöwe.Genau
deshalbhaterDonnarummanachdemAus imViertelfinaleder
Club-WMinklusiveMusiala-K.o. zueinerEntschuldigungani-
miertund ihnderSchauspielereibeschuldigt.Einnormaler
MechanismusderBranche.Abgehakt, vergessen.
Ganzso leichtgehtes für JamalMusialanatürlichnicht.Bisder

Bayern-StardieseMomentevonAtlantaabhakenkann,werden
imBestfall vier, realistischgeseheneher fünfbis sechsMonate
vergehen.Undmankannauchdavonausgehen,dassDonna-
rumma–obwohler inzwischenaufmehrerenKanälen„scusa“
gesagthat–dendeutschenNationalspieler indenschlechten
Nächtender langenRehaverfolgenwird.Dieneue„Wadeder
Nation“ ist zwangsläufigverknüpftmitdemitalienischenEuro-
pameister imPSG-Trikot.Donnarummagehtesdanichtanders
alsKevin-PrinceBoateng,dervorderWM2010 fürdasAusvon
KapitänMichaelBallackgesorgthatte.WobeidieDingedoch
andersgelagert sind.
Umdaszusehen, reichenZeitlupen.WährendBoatengeinst

voll aufdenMannzielte (sogareineKlagewegenKörperverlet-
zungstand imRaum),warDonnarummasEinsteigenzwarris-
kant, abervertretbar.DassNeuer indieserPartie, inderesum
eineMengeGeldundPrestigeging, invergleichbarerSituation
zurückgezogenhätte,darfmindestensangezweifeltwerden.
FragnachbeiGonzaloHiguaín (WM-Finale2014)und Jeremie
Frimpong (Pokal-Aus2025)–beidevonNeuerabgeräumt.
Wasstimmt:dassNeuersichnachdenrüdenAktionenseiner

Karrierestets sofortentschuldigthat.Auchdaaberdarfman
durchausVincenzoRaiolaheranziehen.DerBerater sagt: „Wir
sindalleverschieden–undjederverhält sich,wieerkann.“
Vielleicht istesalsonichteiskalt, sonderneinfachmenschlich,
einenamBodenliegendenundschreiendenGegenspieler in
Ruhezu lassen–undsichwarmeWorte für späteraufzuheben.

ZUM TAGE

Wie einst Boateng
– nur anders
HANNA RAIF

Donnarumma: Täter oder Opfer?

Der italienischeNationaltorhüterGianluigiDonnarumma (ima-
go-Foto)hatsichbestürztüberdieschwereVerletzungvonJamal
MusialagezeigtundseineUnschuldbeteuert. „Ichbinsehrscho-
ckiert über das, was passiert ist“, sagte der Schlussmann des
Champions-League-Siegers Paris Saint-Germain der „Gazzetta
dello Sport“ und beteuerte: „Es war sicherlich nicht meine Ab-
sicht,Musialazuverletzen.“
Musiala hatte sich imViertelfinale bei der Club-WMmit dem

FCBayerngegenDonnarummasPSG(0:2)amSamstagbeieinem
Zusammenprall mit dem Kee-
per das linkeWadenbein gebro-
chen. Die Münchner hatten da-
nachkritisiert, dassDonnarum-
ma bei der Aktion unnötig viel
Risiko eingegangen sei und die
Verletzung billigend in Kauf ge-
nommen habe. „Es geht um
Zehntelsekunden“, betonte
DonnarummasAgent Vincenzo

Raiola in derGazzetta und verglich die Szenemit einer aus dem
WM-Finale 2014, als DFB-Torwart Manuel Neuer den argentini-
schen Stürmer Gonzalo Higuaín gerammt hatte. Auch Bayern-
Kapitän Neuer hatte Donnarumma kritisiert. Sein Klient „war
als Erster am Ball und konnte dem Zweikampf nicht mehr aus-
weichen.Es istunfair zuglauben,dasserMusialaverletzenwoll-
te“,meinte Raiola. Donnarumma sei „sehr besorgt und traurig“
gewesen: „Gigio isteinsehrsensibler Junge.“

IM BLICKPUNKT

Donnarumma: „Wollte
Musiala nicht verletzen“

Der frühereBundestrainer JürgenKlinsmannhofft auf eine Fort-
setzungderKarriere vonThomasMüller. „Ichwünschemir, dass
er noch ein paar Jahre ranhängt und natürlich, dass er das Aben-
teuerUSA in seineÜberlegungeneinbezieht“, schriebder60-Jäh-
rige ineinerKolumnefürdenkicker.Müller (35)hatsichmitdem
Ausbei derKlub-WMimViertelfinale gegenParis Saint-Germain
(0:2)17 JahrenachseinemProfidebütvon„seinem“FCBayernver-
abschiedet. Ob und wo er seine Laufbahn fortsetzen wird, ist of-
fen. „Erhat alles, umdenFußball in denUSAweiter anzustoßen,
wie es Lionel Messi oder auch Marco Reus tun“, meinte Klins-
mann: „Er hätte mit Sicherheit viel Freude dabei, und ich hoffe
natürlich,dasses ihn indiesemFalleamehestennachLAzieht.“

Klinsi-Gruß an Müller: Mach weiter!

München – Die vergangenen
zwei Tage waren für Jamal Mu-
siala wie ein Film. Der Schock
überdieHorror-Verletzung,die
höllischen Schmerzen in der
linken Wade, der Flug nach
München im Ambulanz-Flie-
ger – aber dann ging alles ganz
schnell. Vom Flughafen Mün-
chen führte der Weg am Mon-
tag direkt in die Unfallklinik
Murnau, wo nach Gesprächen
zwischen Bayerns Teamarzt Jo-
chen und den Operateuren
auch schnell alles vorbereitet
war.Nach Informationenunse-
rer Zeitung wurde der 22-Jähri-
ge noch am Montagabend auf
den OP-Tisch gelegt und sein
Wadenbeinbruch inklusive
Bänderverletzungen im linken
Sprunggelenk fixiert. Wie der
Rekordmeister am Montag-
abendmitteilte, verlief der Ein-
grifferfolgreich.Musialawerde
abDienstag„mitdenerstenRe-
ha-Einheiten beginnen“ und
demFCB„dienächstenMonate
nicht zur Verfügung stehen“,

hieß es. Für den Nationalspie-
ler beginnt jetzt die nächste
Phase – genauwie einst beiMa-
nuelNeuer.
Man hatte sich beim FC Bay-

ern nach dem Viertelfinal-Aus
auch über Operationsmöglich-
keiten in den USA informiert,
diese Option aber schnell ver-
worfen. Der simple Grund:
Man wollte die Heilung in die
Hände der Ärzte legen, die
auch Manuel Neuer nach sei-
nem schweren Ski-Unfall ver-

sorgt hatten. Das Ärzte-Duo
Prof. Dr. Fabian Stuby sowie
von Sprunggelenks-Spezialist
Dr. Johannes Gabel sorgte da-
mals dafür, dass Neuer seine
Karriere nicht beenden muss-
te, sondernweiterFußball spie-
lenkann–undwie!
Hart wird die Reha für die

Beine, aber auch der psycholo-
gische Aspekt ist nicht zu ver-
nachlässigen: „Die menschli-
che Tragweite enorm bitter,
wir fühlen alle mit ihm: Jamal

kam gerade aus einer Verlet-
zungundwirdnunerneut eine
lange Zeit fehlen. Er bekommt
von uns alles, was er braucht“,
erklärte Sportvorstand Max
Eberl. Für Musiala ist Neuer ab
sofort ein wichtiger Ratgeber.
AlsAusfallzeit sindmindestens
vier Monate veranschlagt, Ten-
denz aber: eher fünf bis sechs.
Neuer fehlte insgesamt mehr
als ein Jahr. Allerdings war er
damals schonmehr als15 Jahre
älteralsMusialaheute.
Dennoch: Ein Einsatz noch

in diesem Jahr gilt als unwahr-
scheinlich. Die monatelange
RehawirdMusialagrößtenteils
ander Säbener Straßeabsolvie-
ren. Ein Lichtblick in dieser
schwerenZeitkönnte fürMusi-
ala sein, dass auch seinKumpel
Alphonso Davies dort an sei-
nem Comeback arbeiten wird.
DerKanadiererlitt imFrühjahr
einen Kreuzbandriss und soll
gegen Ende des Jahres (voraus-
sichtlich November) zurück-
kehren. H. RAIF, V. TSCHIRPKE

Neuer als Vorbild
Musiala bereits vor dem Team zurückgereist – OP Montagabend in Murnau

Mehr als liegen geht nicht: Der
schwer verletzte Musiala am
Samstag. IMAGO

München – Das Ende der Club-
Weltmeisterschaft hätte für
den FC Bayern kaum bitterer
verlaufen können. Trotz einer
starken Leistung gegen Paris
Saint-Germain, zwei eigenen
AbseitstorenundzweiPlatzver-
weisen für die Franzosen
schied der Rekordmeister im
Viertelfinale aus – und flog am
Sonntagabend mit ordentlich
Frust aus Orlando (Florida) zu-
rücknachMünchen.
NunstehtdieNachbereitung

der vergangenen Saison und
damit auch des neuen Wettbe-
werbs indenUSAan–undüber
allem steht die Frage: War es
das wert? Schließlich, und das
wurde der FCBayernnichtmü-
de zubetonen,nahmder sport-
liche Wettkampfgedanke eine
große Rolle ein. Vor allem aber
bot diese neue Club-WM auch
die Chance auf einen ziemlich
großenBatzenGeld.

Bei der Bilanzierung wird
man sichnundie Frage stellen,
wieman die verschiedenen As-
pektegegeneinander aufwiegt.
Max Eberl betonte nach dem
letzten Spiel gegen Paris: „Ich
denke weniger an Geld, ganz
ehrlich, sondernandensportli-
chen Wettbewerb, den wir für
mich sehr, sehr gut wahrge-
nommen haben“, erklärte der
Sportvorstand. „Wir sindheute
gegen den aktuellen Champi-
ons-League-Sieger und die ver-
meintlich beste Mannschaft
derWelt auf Augenhöhe aufge-
treten. Bayernhat in einer akti-
ven und attraktiven Art und
Weise gezeigt, was dieser Ver-
einkannundmöchte.Dement-
sprechend bist du erstmal ent-
täuscht.“
So lauteten seine Eindrücke

zum Ausscheiden – über das

Turnier insgesamt bilanzierte
Eberl: „Das Turnier war neu.
ManhatgegenneueGegnerge-
spielt und andere Mannschaf-
ten im Fernsehen gesehen“, so
der Manager. „Ich finde, dieses
Turnier war auf jeden Fall eine
Erfahrung.Warum sollte es da-
mitnichtweitergehen?“
Auf der starken Leistung

dürfte der Rekordmeister tat-
sächlich aufbauen – etwas
davonkaufenkanner sichaber
im wahrsten Sinne des Wortes
nicht. Schließlich müssen von
den knapp 50 Millionen Euro,
die der FC Bayern durch den
Viertelfinaleinzug verdient
hat, zunächst Reise- und Perso-
nalkosten (Hotels, Flüge) abge-

zogen werden, dazu kommen
Erfolgs- und Einsatzprämien
für die jeweiligen Spieler. Und:
Die Überweisungen der FIFA
müssen logischerweise ver-
steuertwerden.
Vor allem aber sind durch

den wahrlich deprimierenden
Abschied von Thomas Müller
und der monatelangen Verlet-
zung von Jamal Musiala nun
zwei weitere Plätze in der Of-
fensive zu besetzen, nachdem
der Angriff durch die Abgänge
von Leroy Sané (und Bryan Za-
ragoza) ohnehin schon ausge-
dünntwar.
Verkaufende Vereine, die in

diesem Sommer mit dem FC
Bayern verhandeln, sind sich

dieser pikanten Situation be-
wusst –unddürftennachLogik
desMarktes noch höhere Sum-
menveranschlagen. „Wennpo-
tenzielle Verkäufer utopische
Preise abrufen, dann werden
wirdasnicht tun.Unddannha-
ben wir nicht verloren, son-
dern Stärke gezeigt“, gab sich
Eberlkämpferisch.
Ob und welche harten Ver-

handlungen nun anstehen,
bleibt abzuwarten.NickWolte-
made ist weiterhin das große
Transferziel der Münchner.
Eins steht jedoch fest: Durch
die Verletzung von JamalMusi-
ala ist er beileibe nicht billiger
geworden.Esbleibtknifflig.

VINZENT TSCHIRPKE

War es das wert?
Aus, Verletzung, Transfer-Nachteil: Bayern mit Frust zuhause

Ende einer unerfolgreichen Mission: Der Schock über das Aus
und die Musiala-Verletzung sitzen bei den Bayern tief. IMAGO

” „Ich finde, dieses
Turnier war auf jeden
Fall eine Erfahrung.

Warum sollte es damit
nicht weitergehen?“

Max Eberl

Gefragter Mann: Sportvor-
stand Max Eberl. DPA/HOPPE


